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Einführungstext – Vorschlag I

Arbeit ist mehr als Geldverdienen. Arbeit haben heißt dazugehören. Ich habe 
einen Platz, eine Aufgabe, mein Leben hat Sinn.
Wir blicken heute auf Menschen, die in Arbeitslosigkeit geraten sind – aus 
unterschiedlichen Gründen:

hier fehlt die Qualifikation, dort hat eine längere Krankheit den Arbeitsplatz 
gekostet, der Betrieb, in dem ich lange gearbeitet habe, hat Arbeitsplätze 
reduziert oder wurde gar geschlossen… Es gibt viele Gründe, arbeitslos zu sein. 
Jedes pauschale Urteil ist unangebracht.

Die Arbeitsloseneinrichtungen des Bistums Aachen setzen sich für erwerbslose 
Menschen ein, durch Beratung, Qualifizierung, Werkstätten.

Einführungstext – Vorschlag II

Zu Tisch! Alle?

Das Motto der diesjährigen Solidaritätsaktion für arbeitslose Menschen enthält 
zunächst eine Einladung: „Kommt zu Tisch!“ Doch es folgt die Frage: „Gilt das für 
alle?“

Wohl kaum! Viele Menschen sind von dieser Tischgemeinschaft ausgeschlossen: 
Menschen mit einer physischen oder psychischen Beeinträchtigung, Menschen 
mit Migrationshintergrund, Menschen ohne Arbeit, oft auch alte Menschen, kranke 
Menschen, Einsame.
Zu Tisch! Alle? Was können wir tun, damit mehr Menschen an unserer 
Tischgemeinschaft Anteil haben?

Die ca. 30 Initiativen und Einrichtungen für arbeitslose Menschen in unserem 
Bistum sind kleine Hoffnungsträgerinnen.

Kyrie I:

Herr Jesus Christus,

du lädst uns alle an deinen Tisch.
Herr, erbarme dich…

Dein Tisch ist reich gedeckt.
Christus, erbarme dich…

Jede und jeder ist bei dir willkommen.

Herr, erbarme dich…

Kyrie II (angelehnt an Tagesevangelium Joh 14, 1 – 12):

Herr Jesus Christus,

im Haus deines Vaters ist für alle Platz.
Herr, erbarme dich…

Du gehst hin,
um uns einen solchen Platz zu bereiten.
Christus, erbarme dich…

Du bist der Weg,
der uns zu Gott und zu den Menschen führt.
Herr, erbarme dich…
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Tagesgebet:

Herr, unser Gott,

du lädst alle Menschen an deinen Tisch.

Öffne unsere Augen, Ohren und Herzen

gerade für die Menschen, die sich ausgeschlossen fühlen,

die keinen Platz finden am Tisch unserer Gesellschaft. 

Darum bitten wir...

Gabengebet:

Herr, unser Gott,

wir bringen Brot und Wein zum Altar

und mit diesen Gaben unseren Alltag.

Gib, dass alle Menschen das bekommen, was sie zum Leben brauchen,

und zeige uns Wege, die diesem Ziel entgegengehen.

Darum bitten wir…

Schlussgebet:

Herr, unser Gott.

Wir waren Gäste an deinem Tisch.

Lass uns, ermutigt durch dein Wort und gestärkt durch dein Mahl,

dafür Sorge tragen, dass möglichst viele Menschen teilhaben am Tisch der Gesellschaft 
und ihr Leben selbstbestimmt und erfüllend gestalten können.

Darum bitten wir…

Bibeltexte:

Apg 6, 1 – 7 (1. Lesung vom Tag)

1 Petr 2, 4 – 9 (2. Lesung vom Tag)

Joh 14, 1 – 12 (Evangelium vom Tag)

oder zur Auswahl:

Gen 18, 1 - 8

Jes 55, 1 – 2

Mt 14, 13 – 21

Mt 25, 31 – 46

Apg 2, 43 - 47

1 Kor 12, 12 - 31

Jak 2, 14 – 17
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Fürbitten

Die diesjährige Soli-Aktion zu Gunsten von kirchlichen Arbeitslosenprojekten, für die 
unsere heutige Kollekte bestimmt ist, steht unter dem Motto: zu Tisch – alle?! Dieses 
Motto greifen wir heute in unseren Fürbitten auf.

Gott, du Hörende, dir vertrauen wir unsere Bitten an:

1) Wir empfehlen dir alle, die nicht mit am Tisch sitzen, wenn die Güter 

deiner Schöpfung verteilt werden.
Gott, du Hörende, hilf uns solidarisch zu leben. 

2) Wir empfehlen dir alle an, die nicht mit am Tisch sitzen, wenn Zugang zu 

Bildung und Arbeit verteilt werden. Gott, du Hörende, hilf uns einzutreten 
für das Recht auf Bildung und Arbeit. 

3) Wir empfehlen dir alle an, die nicht mit am Tisch sitzen, wenn 

Aufstiegschancen vergeben werden. 
Gott, du Hörende, hilf uns einzutreten für Chancengerechtigkeit. 

4) Wir empfehlen dir alle, die nicht mit am Tisch sitzen, weil sie sich ausgegrenzt 

fühlen wegen ihrer Herkunft, ihrer Religion, ihres Geschlechtes oder ihrer 
sexuellen Orientierung. 
Gott, du Hörende, hilf uns Vielfalt und Inklusivität zu leben. 

5) Wir empfehlen dir alle, die nicht mit am Tisch sitzen, weil sie krank, 

eingeschränkt oder einsam sind. 
Gott, du Hörende, hilf uns dorthin zu gehen, wo Menschen eine helfende 
Hand benötigen. 

Diese Bitten und unser bittendes Herz vertrauen wir dir Gott, du Hörende an. Denn 
du bist für uns Leben und Wahrheit für alle Zeit. Amen

Texte zum Nachdenken

1) Zu Tisch! Alle?
Wer keine Arbeit hat, verliert oft mehr als ein Einkommen. Es fehlt das Gefühl, gebraucht zu 
werden und dazuzugehören.

Die Solidaritätskollekte im Bistum Aachen unterstützt Arbeitsloseninitiativen und Beratungs-
stellen, die neue Perspektiven eröffnen und Wege zurück ins Arbeitsleben begleiten.

Damit aus fehlender Arbeit neue Chancen werden. Damit jeder Mensch seinen Platz am 
Tisch behält - oder neu einnehmen kann. Zu Tisch – alle!

2) Die Reise nach Jerusalem – einmal anders

Sie kennen wohl das Spiel „Die Reise nach Jerusalem“. Eine unbestimmte Anzahl an 
Teilnehmenden bewegt sich zu einer Musik um einen Stuhlkreis. Allerdings ist ein Stuhl 
weniger da als Teilnehmende. Wenn die Musik aufhört, muss sich jede Person schnell 
einen Stuhl suchen. Es wird geschoben, mit den Ellenbogen gedrückt, taktiert. Wer zu spät 
kommt, kein Glück hat oder sich nicht genug durchsetzen kann, scheidet aus. Das geht so 
lange, bis nur noch zwei übrig sind, die sich um den letzten Stuhl streiten.

Ein Spiegelbild unserer Gesellschaft? Ein Spiegelbild!

Ich möchte die Spielregel ein wenig ändern:
eine unbestimmte Anzahl an Teilnehmenden versammelt sich um einen Stuhlkreis. In der 
Mitte steht ein Tisch, reich gedeckt. Aber diesmal ist ein Stuhl mehr da als Teilnehmende, 
ein leerer Stuhl. Man hält Ausschau nach Menschen, die „draußen“ sind, für die in der 
Gesellschaft kein Platz  ist. Und man lädt eine Person ein, den leeren Stuhl zu besetzen. 
Und ein neuer Stuhl wird hinzugesetzt, und das immer wieder neu. Der Tisch ist reich 
gedeckt, es ist genug da – für alle.

Ein Hoffnungsbild! Ein Hoffnungsbild?

Hans-Georg Schornstein
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3) Tischgemeinschaft

Jesus hat gerne in Gesellschaft gegessen und getrunken. Alleine im Lukasevangeli-
um stehen neun Geschichten, wie er mit unterschiedlichsten Menschen an einem 
Tisch sitzt. In einer Welt ohne Kommunikationsmittel, Zeitungen und Fernsehen ist 
eine Tischgemeinschaft der wichtigste Platz für Austausch, Diskussion und Verstän-
digung. Und wer zu einer Tischgemeinschaft dazugehört, der hat zumindest an die-
sem Tag für sein Essen gesorgt. Das ist wichtig in einer Gesellschaft, in der Armut 
überwiegt.  Tischgemeinschaften entscheiden also darüber,  wer dazu gehört,  wer 
anerkannt ist. Wer dazu eingeladen wird, der sollte ein interessanter Gesprächs-
partner  sein.  Er  sollte  ein  gewisses Ansehen haben,  keine anrüchige Randfigur 
sein.

Jesus ist ein gesuchter Gesprächspartner. Pharisäer laden ihn ein, also gebildete, 
engagierte Juden, die auf religiöse Tradition halten. Jesus könnte sich als charman-
ter Gast geben, mit einem klugen Wort hier und einer intelligenten Bemerkung da. 
Doch er macht zwei Fehler:

Zum einen lässt er zu, dass sich Leute von sehr zweifelhaftem Ruf an seinen Tisch 
setzen. So akzeptiert er eine stadtbekannte Prostituierte bei sich am Tisch. Und 
zum anderen lässt er sich auch von zwielichtigen Leuten einladen, etwa von Zöll-
nern, den verhassten Steuereinnehmern der römischen Besatzungsmacht. Für die 
jüdische Oberschicht ist das eine heftige Provokation. Wie kann sich der beliebte 
Wanderprediger Jesus mit solchen Leuten abgeben! Er muss doch wissen, welches 
Gesindel das ist! Diese Leute färben doch auf ihn ab!

Jesus isst und trinkt aber trotzdem mit Sündern und Zöllnern. Dabei will er nicht die 
bestehende gesellschaftliche Ordnung umstürzen. Er gibt den Menschen am Rand 
vielmehr eine Kostprobe. Als der entscheidende Repräsentant Gottes macht er ih-
nen klar: So wie ihr hier mit mir zusammensitzt, so lädt euch Gott bildlich gespro-
chen zu einem ewigen Gastmahl ein. Ihr bleibt nicht vor der Tür, ihr seid alle einge-
laden. Das fängt jetzt schon an und darüber können wir uns jetzt schon gemeinsam 
freuen, hier an diesem Tisch. Was der Evangelist Lukas aufgeschrieben hat, gilt da-
mals wie heute: Gott will die Menschen vom Rand mit am Tisch haben. Und an un-
seren Tischen sollten sie auch Platz haben.

Mario Junglas, Mainz

4) Essen verpflichtet

Herr, wenn wir beim Essen nur an uns selbst denken, dann wächst der 
Speck an unseren Herzen immer mehr.

Rüttle uns auf, dass wir all die nicht vergessen, an deren Not wir mitschuldig sind, solange 
wir das Teilen vergessen. Amen.

(aus: Beten durch die Schallmauer)

Texte, soweit nicht anders angegeben: Pfr. Hans-Georg Schornstein

4 / 4


	Texte zum Nachdenken
	1) Zu Tisch! Alle?


